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" Telephon Nr . 164.
Nr. 78. Dienstag, den 30. Juni 1914. 22. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Die Erhebung der 1. Rate Staats -, Gemeinde¬
nd Hundesteuer findet in der Zeit vom 24. Juni bis
4- Juli ds. 35. statt.
. Die Kasse ist an den bezeichnelen Tagen von8—12
% vormittags geöffnet. Es wird gebeten, die
huldigen Beträge möglichst abgezählt bereit zu
Mlten. Nach Ablauf dieser Frist wird mit dein Zrvangs-
^itreibungsverfahren begonnen.
. Es wird bemerkt, daß durch die Einlegung von
Rechtsmitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten
feuern nicht aufgehalten wild Dieselbe mutz vorbe-
^ltlich der Erstattung des etwa zu viel gezahlten zu
"en Fälligkeitsterminen erfolgen.

v chte r stei n , den 25. Juni 1914.
^  Der Bürgermeister Schmidt.

Pörm ĉhe Rundschau?
'M ' r " Berlin,  S9. Juni.
^ 7" Die Abfahrt des Katserpaaresdon Kiel

ach Wildpark  erfolgte am Montag früh um 8 Uhr 50
sg?*• Am Kaisersteg wurde das Herrscherpaar von

und Prinzessin Heinrich, Prinz Waldemar, dem Für-
en« Manoco und dem englischen Gesandten in Berlin
ten* rtet' Letzterer stellte der Kaiserin den englischen Flot-

Vizeadmiral Warrender vor. Kurz nach 3 Uhr
vol "as Kaiserpaar auf Station Wildprk ein und begb sch
^ m dem Neuen Palais , wo für die nächste Zeit Woh-
W 9 genommen werden wird. Die weiteren Dispositionen
},». noch nicht getroffen. Es ist mit Bestimmtheit an»

kn. daß der Kaiser zu den Beisetzungsfeier-
^ieiten nach Oe st erreich  reisen wird.

*
tn J}  Die Bedeutung des englischen Flottenbesuches
iri p. Die „Genfer Zeitung" bringt am Montag
cier,„ ?r Berliner Depesche folgenden, echt dreibunü-

gefärbte Beleuchtung des Besuches des eng--
Geschwaders in Kiel:

englische Flottenbesuch kann nicht auf das Konto
tilutJ1 °er deutschen Politik geschrieben werden. Die Ent-

ist größer als die Freude. Der Besuch des
«[Tji,[ ,ett  Geschwaders in Kiel ist von Kaiser Wilhelm ganz
tisch' beschlossen worden. Er hat seinen Wunsch der eng-
Ätze- Regierung mitgeteilt, die natürlich sofort zusttmmte.

Kaiser Wilhelm hat die Einzelheiten des Besuchs
Disi7, iestlegen können. Er rechnete auf die GegenwartChurchills, der aber schreckte wieder vor dem Ebr-

druck zurück, den seine Gegenwart in Mel machen würde,
und ist daher nicht gekommen. Dies war die erste Unan¬
nehmlichkeit für den Kaiser. Me zweite ist bedeutend
schlimmer. Wenn die englische Flotte ausschließlich nach Kiel
gekommen wäre, so wäre dies ein großer Erfolg für die
deutsche Politik gewesen. Die englische Flotte zerstreute
sich aber im Gegenteil über die ganze Ostsee, nach Reval,
Kopenhagen, bis nach Norwegen. Auf diese Weise ist unter
den geschickten und unerbittlichen Händen der englischen
Diplomaten die politische Manifestation zu einem bloßen
Höflichkeitsbesuchherabgesunken. Ja , wenn irgend einer
der Empfänge internationale Bedeutung hat, so ist es
nicht der von Kiel, sondern derjenige von Reval."

Es bedarf wohl keiner Erklärung , daß dieser offen¬
sichtlich die Bedeutung des englischen Besuches ab schwä¬
chende Versuch gerade erkennen läßt , wie peinlich lder
Kieler Besuch den französisch-russischen Bundesge¬
nossen ist.

Serbischer Meuchelmord.
Tie Ermordung deS Erzherzog-Thronfolgers.

Ter letzte Sonntag hat über das schwer geprüfte
österreichisch-ungarische Kaiserhaus unsägliches Leid ge¬
bracht. Durch serbische Bubenhand wurde in Bos¬
niens Hauptstadt Serajewo
Erzherzog Franz Ferdinand mit Gemahlin ermordet.
Ter Erzherzog-Thronfolger , der den Manövern in Bos¬
nien beiwohnte, war dabei von seiner Gemahlin, der
Herzogin von Hohenb rg,  begleitet , welche den
Thronfolger, der

mehrfach vor dem Besuch Bosniens gewarnt
worden war, in diesen Gefahren nicht allein lasse«
wollte.

Ter Erzherzog war Sonntag vormittag 10 Uhr
mit seiner Gattin vom Militärlager nach der Stadt
gefahren, um zunächst das Gebäude der Lehrerinnen-
Bildungsanstalt zu besichtigen. Vor oem Gebäude er-
folgte

durch eine Bombe das erste Attentat
auf den Thronfolger . Ein serbischer Typograph na¬
mens Cabrinovic  schleuderte eine sogen. Flaschen-
bombe,  die mit Nägeln und gehacktem Blei gefüllt
war, in den Wagen des Thronfolgers , der sie jedoch
nlit dem linken Arm zurück auf die Straße schleudert«,
wo sie den im nachfolgenden Gefährt sitzenden Adju--
kan ten des Thronfolgers

Oberstleutnant Merezzy schwer verwundete '
und noch fi weitere Personen auf der Straße leichter
verletzte. Ter in Ohnmacht gefallene Adjutant mußte
ins Garnisonlazarett überführt werden. Ter Atten¬
täter sprang fliehend in den am Tatorte vorbeiflie¬
ßenden Mljakafluß, wurde aber sofort von der wüten¬
den Menge gepackt und unter schweren Mißhandlungen
festgenommen.

Trotz wiederholter Warnungen des Polizeichess
setzte der Thronfolger seine Fahrt nach dem Rathaus
fort. Ten ihn mit einer Ansprache begrüßenden Bür-
gernreister unterbrach der Thronfolger mit den Wor¬
ten : „Herr Bürgermeister, da kommt man nach Sera¬
jewo, um einen Besuch zu machen, und .nan wirft auf
einen Bomben!

Tas ist empörend!"
Und nach kurzer Pause fuhr der Erzherzog fort : „So,
jetzt können Sie sprechen." Vom Rathaus aus fuhr
das Erzherzog-Thronfolgerpaar trotz dringenden Ab-
ratens nach dem Garnison-Spital , um sich nach dem
Befinden des schwer verletzten Adjutanten zu erkun¬
digen. Stuf dem Wege dorthin, ln einer ganz schmalen
Gasse, schwang sich ein blutjunger , noch nicht zwanzig¬
jähriger serbischer Handelshochschüler namens Gavrilo
Princip ans das Trittbrett des Wagens und fcncrte
aus einer B. owningpistole

drei Schüsse aus das Erzherzogspaar ab.
Ter erste Schuß traf die Thronfolger-Gemahlin in die
rechte Seite. Die Wirkung des Schusses war entsetzlich.
Er durchschlug die Polsterung des Automobils und
hatte

d.'e ganze rechte Seite der Herzogin aufgerissen.
Ter zweite Schuß

durchschlug die Halsader des Erzherzogs
unterhalb des Schlüsselbeins. Erzherzog Franz Ferdi¬
nand

verschied wenige Sekunden nach dem Attentat,
während die Herzogin von Hohenberg noch schwache
Lebenszeichen von sich gab, als das Auto in den Hof des
Konaks einfuhr, wohin der mit im Wagen befindliche
LandeSches von Bosnien und Herzegowina, Feldzeug¬
meister Potiorek das Auto nach dem' Attentat beordert
hatte. Aber auch die

Hr zogin erlangte nicht mehr das Bewußtsein,
sonver:«. verschied, ehe sie aus dem Auto gehoben wurde,
n welkem Feld'.enameister Potiorek im Verein mit dem

Tbearerblut.
frwimn auch fremdem Motiv bearbeitet,

ty Von Max von Weitzenthurm.
(Nachdruck verloren
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„Jch würde mir nichts daraus machen, alt zu
sein, wenn ich nur etwas vom Leben genossen. Aber
denke dir nur , wie schrecklich es wäre, sterben zu
müssen, ohne jemals glücklich zu sein. Ich glaube,
meine Mutter war nickst viel älter als ich, als sie
die Augen zur ewigen Ruhe schloß. Man hat mir
nicht viel von ihr erzählt . Ich weiß nicht einmal, ob
sie meinen Vater sehr lieb hatte ."

,,Jch glaube wohl. Ich erinnere mich dunkel, daß
es eine äußerst romantische Geschichte gewesen sein
soll. Ich war damals ein heckbwüchsiger Junge ."

Er hoffte um ihretwilleir , daß sie nie erfahren
werde, wie traurig und schmerzensreich Elvira Gri-
soniS kurze LiebesidhNs gewesen. Luch empfand keine
lebhafte Neigung für ihren Onkel, und wenn sie ge¬
hört haben würde, wie ihre Eltern im Grunde ge¬
nommen durch Not und 6:ntbehrungen einen früh¬
zeitigen Tod gesunden, so hätte ihre Sympathie für
die Verwandten , welche die Aermsten im Stich ge¬
lassen, sich gewiß nicht gesteigert.

„Hast du aber nie darcin gedacht, Luch," fuhr
cr fort , „daß du. heiraten könntest, und auf solche
Art eine Wandlung in deinem Leben eintreten würde

Er blickte ihr tief in die 'Augen, während er diese
Worte sprach, sie aber lächelte nur geringschätzig, wäh¬
rend sie mit Daumen und Zeigefinger ein Schnippcheit
schlug.

„Wandlung — ja. ich mag vielleicht von einem
Ort zum anderen ziehen, aber die Hauptsachen wür¬
den immer gleich bleiben. UeberdieS glaube ich nicht,
daß die Herren , welche hier im Hause verkehren, mich
für eine besonders begehrenswerte Partie halten, und
ich meinerseits weiß ganz genau, daß ich keinen von
ihnen heiraten möchte. Heiraten , Haushalten, Mägde -
schelten, langweilige Gesellschaften geben, von irgend 1
einem alten Herrn zum Diner geführt werden, der
unaufhörlich über Politik spricht, nimmermehr ! Da gehe
ich lieber zum Theater ! Wir haben neulich bei einer
unserer Spazierfahi .-ten eine solche wandernde Gaukler¬
gesellschaft gesehen.. Ich glaube, ich könnte ihre Künste
ganz gut lernen — das Reiten wäre mir ein Vev-
gnügen, dem ich jetzt schon sehr gern nachkäme, wen« <

man mich nur ließe. Deich da sind wtr bet den»
Asternbeet angelangt ; sage doch, daß du e-L wunder¬
bar findest und frage mich, wie wir es zustande brin¬
gen, so viele Farben zu züchten; das sind die üb-
lichen Dinge, welche hier geredet werden."

ES lag jetzt keine Bitterkett in ihrer Stimme.
Sie sah mit lachenden Augen zu ihm empor.

In sstüter Zett erwachte die Erinnerung an diese
Stunde häufig in seinem Gedächtnisse, fragte er stch.
ob, wenn er dieselbe ausgenützt, das Leben sich für
ihn «nd für sie nicht anders gestaltet hätte. Danials
aber, als er den Ausdruck des kindlichen Wohlwol¬
lens in ihren Augen las , gebrach es ihm an Mut.
Die Kleine hätte ja nur gelacht, wenn er sie ge¬
fragt , ob sie nicht sein Weib werden wolle ; er fühle
datz es ihr sicherlich noch nie in den Sinn gekommen,
solche Worte von seinen Lippen vernehmen zu können,
wenn cr sie auch mit ganzer Seele liebte. Er ließ
folglich den Augenblick ungenützt und antwortete ihr
in leichtem Tone.

„Lieber Artur , das ist im höchsten Gcade befrie
digend," sprach Herbert von Gerard . sich die Hände
reibend. „Ich brauche dir wohl kann: erst zu sagen,
daß ich mir keine bessere Partie für meine Nichte
wünschen kann. Du kennst wohl die näheren Umstände
ihrer Herkunft '?"

„O gewiß, aber ich wüßte nicht, inwiefern sie mit
der Situation auch nur das geringste zu tun hätten."

Baron Artur Wellington saß in dem gemütlichen
Schreibzimmer Herrn von Gerards diesem gegenüber,
während dessen Gemahlin allem Anschein nach mit
nicht sehr befriedigter Miene dem Gespräch der beiden
Herren lauschte. Der Baron war ihr Vetter und
eine äußerst angesehene Persönlichkeit des HochadclS:
sie konnte nicht umhin zu finden, daß er sich in
seiner Würde vergebe, indem er ein Mädchen heirate
welches nicht aus ganz seiner Familie war , sondern
es nie verstanden hatte, sich ihre persönliche Sym¬
pathie zu erwerben.

fflnrtt«*—l» »»I/W->
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QetBjäger oc§ Erzherzogs beide Opfer des Attentats
auf dem Boden gebettet hatte.

TaS edle Thronfolgerpaar von Oesterreich-Ungarn
ist eineni vollständig, bis in die kleinsten Einzelheiten
ansgecrbeitcten

grotzferbischen MenchclmörderkomPlott
>um Opfer gefallen. Außer den beiden zur Aus¬
führung gelangten Attentaten wurde

noch eine dritte Bombe
bei einem berittenen  Mordbuben entdeckt, der im
Falle des Mißlingens des zweiten Attentats diesen

dritten Anschlag
auf den Thronfolger und feine Gemahlin verüben
ivllte.

Aber damit nicht genug, fand die Polizei
auf der Eisenbahnlinie zwischen Serajewo und Bistrik,
die der Erzherzog am Abend bei der Rückreise be¬
nutzen mußte,

mehrere weitere Bomben,
so daß den Erzherzog aller Wahrscheinlichkeitnach
das Schicksal, wenn er ihm in Serajewo enteilt wäre,
ans der Heimfahrt doch ereilt haben würde. Ter
Herzog war also in ein durch und durch mit Meuchel¬
mörder» und Bomben durchsetztes Verschwörernest
mitten hinein geraten.

Was diesem entsetzlichen Verbrechen aber noch einen
ganz besonders ernsten Charakter gibt, das ist die Tat¬
sache, daß
die serbische Regierung Kenntnis von der Verschwörung
gehabt hat ; denn der serbische Gesandte in Wien hatte
den Erzherzog Franz Ferdinand ausdrücklich gewarnt
vor diesem Besuch Bosniens , und gerade durch diese
Warnung , da sich der Thronfolger nicht einschüchtern
ließ, bewirkt, daß die Herzogin von Hohenberg ihren
Gemahl begleitete.

Die erfolglose«» Warnungen.
Es ist Tatsache, daß Erzherzog Franz Ferdinand

wiederholt von verschiedenen Seiten vor der Fahrt
nach Bosnien gewarnt  wurde . Noch als während
des festlichen Empfanges im Rathause von Serajewo
der Erzherzog mit dem Bürgermeister spracht bat
ihn dieser dringend,  die aus dem Programm ste¬
hende Wagensahrt nicht mehr sortzusetzen. Ter Erzher¬
zog erwiderte jedoch, er habe seine Gründe, sein Pro-
gramui nicht abznänbern ; diese Gründe seien auch
feiner Umgebung bekannt. Welcher Art diese Gründe
waren, darüber äußerte sich der Erzherzog nicht weiter.
Es scheint jedoch, daß er unter allen Umständen den
Anschein vermeiden wollte, daß das Bombenattentat
ihn mutlos gemacht hätte. Schon bei diesem Attentat
hatte der Erzherzog die größte Kaltblütigkeit be¬
wiesen, indem er die gegen seinen Wagen geschleu¬
derte paketartige Bombe «nit der Hand abwehrtc nud
dadurch verhinderte , daß sie in seinem Wagen ex¬
plodierte. Bei dem Empfang im Rathause konnte er
sich so beherrschen, daß er in seiner, vorher dem Text
nach genau festgesetzten Erwiderung ans die Ansprache
des Bürgermeisters einen Satz cinschieben konnte, der
ans das Attentat Bezug nahm. Er sagte nämlich:

„Mit besonderer Freude nehme ich die Versiche¬
rung Ihrer unerschütterlichen Treue und Anhänglich¬
keit an Seine Majestät unfern allergnädigsten Kaiser
und König entgegen und danke Ihnen hocherfreut für
die mir und meiner Gemahlin von seiten der Bevölke¬
rung bereiteten jubelnden Ovationen, um so mehr"
— setzte er hinzu — „als ich darin auch den Ausdruck
der Freude über das Mißlinge» des Attentats er¬
blicke."

Ueberdies scheint auch der Erzherzog von dem
Landeskommandierenden General Potiorek in dem
Glauben bestärkt worden zu sein, daß keine Gefahr
mehr für ihn bestehe. Trotzdem ist die Sorglosigkeitoer Polizei von Serajewo, wo man von dem in einem
großen Teil der serbischen Jugend herrschenden Geist
Kenntnis hatte und unterrichtet sein mußte, einfach
erstaunlich.

Ueber das Attentat selbst wird noch mitgeteilt:
Tie erste Kugel des Mörders traf die Herzogin von
Hohenberg, doch scheint diese ihre Verwundung nicht
gleich gesuhlt zu haben. Als die zweite Kugel den
Erzherzog am Halse traf und die Halsschlagader durch¬
bohrte, so daß der Thronfolger nach wenigen Se¬
kunden die Besinnung verlor und ohnmächtig zurück¬
sank, stützte ihn die Herzogin noch einige Minuten
lang. Später sank auch sie zusammen und siel in den
Schoß des noch in aufrechter Haltung dasitzenden Erz¬
herzogs, der schon leblos war. Als die beiden in den
Regierungskonak gebracht waren, war der Erzherzog
schon tot . die Erzherzogin selbst starb wenige Minuten
später, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.
Ter Anblick des blutüberströmten Erzherzogs soll fürch¬
terlich gewesen sein.

Tas Konrplott.
In Serajewo fanden zahlreiche Verhaftungen von

bosnischen Serben, auch von Frauen und Mädchen,
statt. Tie Verhöre dauern fort . Gendarmerie, Polizei
und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt . Um
V-i l Uhr nachts wurden am Sonntag drei Montene¬
griner verhaftet, von denen einer ein Tischler ist,
während die beiden anderen angeben, Studenten zu
sein. Allem Anschein nach handelt es sich um ein
weitverztveigtesKomplott. Es wird erzählt, daß Cabri-
novitsch sich wiederholt geäußert habe, es werbe gele¬
gentlich der Ankunft des Thronfolgers etwas geschehen.
Es darf nicht vergessen werden, daß am Sonniag der
größte serbische Nationalfeiertag war, der sogenannte
„Befreinngstag der Serben". Ans diesem Anlaß hatte
das serbische Blatt „Narod", ein Blatt der Opposi¬
tion. einen chauvinistischen Artikel gebracht, der von
den serbischen Farben umrahmt war. Dieses Blatt
wurde auch bei dem Attentäter Cabrinovitsch vorge-
funden.

Tie Morvbnben.
Ter Täter Princip  erklärte bei seiner Verneh-

mung, seine Tat sei die Rache für die Unterdrückung
lc:  Serben . Gawrilowitsch, der die Bombe gegen dev
Wagen des Erzherzogs geworfen hat, ist der bosni¬
schen Polizei schon seit anderthalb Jahren verdächtig
gewesen, und sie hatte auch bereits seine Internierung
in Trebinje verfügt. Aus Veranlassung eines öster¬
reichischen sozialistischen Abgeordneten ist ihm aber
dann die Rückkehr nach Serajewo wieder gestattet « or-
oen. Er war dann bis vor wenigen Wochen in oer

Staats druckerei tätig . Die von Gäsorilowitsch verwen¬
deten Bomben  stammen nach, seinem eigenen Ge¬
ständnisse aus der serbischen Geschützfabrik in Kra-
gujevac. Es wird erzählt, Gawrilowitsch habe wieder¬
holt geäußert, daß gelegentlich der Ankunft des Thron¬
folgers etwas geschehen werde. Ter Polizeikommissar,
dem die Durchführung der Sicherheitsmaßnahmen zum
Schutze des Thronfolgers andertraut war, hat eine
Stunde nach den« Attentat Selbstinord begangen. Er
schoß sich aus seinem Tienstrevolver eine Kugel in den
Mund und war aus der Stelle tot . Aus der Umge¬
bung des Thronfolgers verlautet , daß er schon innner
Befürchtungen wegen eines Attentats gehegt habe. Es
wurden daher von den Behörden stets die umfassendsten
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Wenn er eine Reise
unternehmen wollte wurden die Eisenbahndirektionen
schon lange vorher von dieser Absicht verständigt.
Leider änderte der Erzherzog dann aber wiederholt
die einmal getroffenen Dispositionen plötzlich ab.

Serajewo in Belagerungszustand.
Ans die Nachricht von dem Attentat verfügten

die Militärbehörden sofort, daß die Truppen , die an
den Manövern teilnehmen sollten, mittels Extrazuges
nach Serajewo gebracht werden sollten. Im Laufe
des Nachmittags trafen zwei Extrazüge ein, die mit
Infanterie besetzt waren. Die Truppen sind in den
Kasernen bereitgehalten. Ueber Serajewo wurde so¬
fort nach dem Attentat der Belagerungszustand ver¬
hängt. Sämtliche Läden wurden geschlossen.

Augenzeugen der Ereignisse bestätigen, daß ein
drittes Attentat  vorbereitet war für den Fall,
daß die beiden ersten mißlingen sollten. Eine Per¬
son aus dem Publikum teilt mit , daß sie bei :dem Mu¬
seum, in das der Erzherzog nach seinem 'Besuch im
Rathaus fahren wollte, zwei Männer stehen sah, die
sich in serbischer Sprache unterhielten . Als die er¬
sten Nachrichten über das Attentat bekannt wurden,
sahen sich die beiden Männer verständnisinnig an «und
sagten:

„Also, es ist ja schon geschehen,  da haben
wir nichts mehr zu tun ."

Sie verschwanden daraus in der Menge.
Es ist die sehr naheliegende Frage ausgeworfen

worden, wie sozusagen unter den Augen der Polizei
ein ' Zweites Attentat verübt werden konnte, nachdem
das erste mißglückt war . Die Behörden erklären, der
Erzherzog habe nach dem ersten Attentat ausdrück¬
lich bestimmt, es mögen keine besonderen Vorkehrungen
getroffen werden. Er habe darauf bestanden, daß
das von ihm einmal festgesetzte Programm in keiner
Weise geändert werde.

Tie Vernehmung  der den Sonntag über ver¬
hafteten Personen dauerte die ganze Nacht fort . Tie
Gerichtsbehörden, ebenso die Polizei sind in Perma¬
nenz, Gendarmerie-, Polizei - und Militärpatrouillen
durchziehen fortwährend die Stadt . Tie Verhafteten
werden nach den Verhören in geschlossenen Wagen
in den Garnisonarrest abgeführt, wo für sie zwanzig
Zellen bereit stehen. Während der ganzen Nacht/fan¬
den antiserbische Kundgebungen statt. Das Militär
mußte verschiedentlich einschreiten, um blutige Zusam¬
menstöße zn verhindern.

Tie drei Kinder des Erzherzogs,
ein Mädchen und zwei Knaben im Alter von 13, 12
und 10 Jahren , haben das schreckliche Ende ihrer Eltern
noch nicht erfahren. Man tröstet sie damit, daß die
Eltern verhindert sind, zur rechten Zeit zurückzu-
kehren. Sie wurden auf Wunsch des Kaisers von Ko-
nopischt «rach Wien in die Hofburg überführt.

Tie letzten Worte des Thronfolgers waren an
seine sterbende Gattin gerichtet und lauteten : „Sophie,
bleibe für nufere Kinder leben." Ter Thronfolger hatte
am Sonntag , bevor er die Fahrt durch die Stadt an-
trat , an seine Kinder  ein Telegramm abgeschickt,
in dem er ihnen die Ereignisse des Sonnabends schil¬
derte. Tas Telegramm schloß mit den Worten : „Grütze
und Küsse von Papi ." Die Schüsse, die der Erzherzog
und seine Gemahlin erhalten haben, waren absolut töd¬
lich. Ter Herzogin,  di : das erste Opfer war, würde
die Banchhihlenvene zermssen, bei dem Erzherzog sind
die rechte Schlagader und die Luftröhre vollkomnie»
zertrümmert. Bei beiden ist der Tod durch Verbluten
eingetreten.

Ter greise Kaiser Franz Josef
ist infolge dieser Unglücksnachricht völlig zusammen-
gebrochen. Er ist Montag nivrgen gegen 6 Uhr von
Ischl abgcreist und mn '/- >2 Uhr mittags in Wien
eingeirufse:-.

Koiicr Franz Josef ist am Montag um 11 Uhr
10 Minuten in Wien angekommen. Auf dem Bahn¬
hof in Penzig wurde er von dem Erzherzog-Thronfolger
KarlFra uz-Josef  empfangen. Der Erzherzog war
sehr erregt , als er sich Vor das Gleis stellte, lauf wel¬
chem der Hofsonderzug einfahren sollte. Der Kai¬
ser verließ allein den Waggon und ging «auf Iden,Erz¬
herzog zn, der ihm die Hand küßte. Dem Kaiser
sowohl als auch dein jungen Erzherzog traten bei
dieser Begegnung die Tränen in die Äugen. Sie
wechselten einige Worte und bestiegen dann den Wa¬
gen, um nach Schönbrunn zu fahren.

Der Kaiser sah trotz der großen Aufregungsgesund
und frisch aus . Das Publikum, das hinter 'dem Polizei¬
spalier in tausendköpfiger Menge erschienen war,
brachte ihm stürmische Ovationen  dar , als er
nach Schönbrunn fuhr . , ,

Die Uclicrfiihrung nach Wien. ' '
Die Leichen  des Erzherzogs Franz Ferdinand

und der Herzogin von Hohenberg, die in Serajewo im
Konak aufgebahrt sind, werden von einem Wiener
Professor einbalsamiert . Daher kann die Ueberfiih-
rung nach Wien nicht vor Dienstag  erfolgen.
Ueber die Leichenfeierlichkeiten für den Erzherzog Franz
Ferdinand und die Herzogin in Wien sind noch Ikeine
Bestimmungen getroffen, doch verlautet , daß die Bei¬
setzung nicht vor dem 10. Juli erfolgen wird.

Dem letztwilligen Wunsche des Erzherzogs Franz
Ferdinand , zusammen mit seiner Gemahlin im Mau¬
soleum zu Arzstetten  beigesetzt zu werden, wird
wahrscheinlich Folge gege en wer en. KaiserFranz
Josef  wird an den dortigen Beisetzungsfeierlichkei-
ten teilnehmen und dann von dort direkt nach Ischl
ülurückkehren, ohne Wien zu berühren.

Wie ans Serajewo gemeldet wird , ergab die ärzt¬
liche Untersnchnna der Leichen. daß Tbronfol-

ger infolge iirnerer Verblutung  gestorben ist.
Im Leichnam der Herzogin  wurde die Kugel ge¬
sunden. Beim Erzherzog dagegen nicht.

Die Teilnahme ai« Oesterreichs Schmerz. ' 7
Als Kaiser Wilhelm  am Sonntag nachmittag

die Nachricht von der Ermordung -des Erzherzogs er¬
halten und ^ ine erste Bestürzung sich gelegt hatte,
zog er sich schweigend zurück, setzte sich in seiner Ka¬
bine an den Schreibtisch und schrieb eigenhändig die
Beilcidsdepesche an den Kaiser Franz Joses, die soforl
mit einem Torpedoboot nach Kiel befördert und dort
dem Delegraphenamt übergeben wurde. Auch Montag
vormittag hatten oie gesamten Schiffe, sowohl die eng¬
lischen wie die deutschen, die österreichische Kriegs¬
flagge auf Halostock gesetzt. Um 12 Uhr begann der
Träuersalut , der, da nur alle drei Minuten ein Schuß
abgegeben wird, etwa eine Stunde dauerte.

‘ Zur Beisetzung des Erzherzogs Franz Ferdinand
und seiner Gemahlin werden ans Sachsen aller Wahr¬
scheinlichkeit nach der König,  sein Bruder Johann
Georg und der Kronprinz  sich nach Wien begeben.

Herzog Ernst August von Braunschiveig
und seine Gemahlin Herzogin Viktoria Luise,
die in Meran im „Merarier Hof" am Sonntag abgestie¬
gen waren, unterbrachen ihre Autofahrt durch die
Dolomiten, um der Trauerfeier für den Thronfolger
Leizuwohnen.

Tie Nachricht donl Tode des Thronfolgers und
seiner Gemahlin hat am cumberländischen Hose
tief erschüttert. Ter Herzog von Cumberland  ist
noch Sonntag nacht nach Ischl gereist, um dem Kaiser
Franz Josef in seinen schweren Stunden beizustehen.

Der Papst wurde von der Nachricht über das
Attentat ans Serajewo so erschüttert,  daß er sich
kaum, aufrecht erhalten konnte. Obschon ihm die Aerzte
dringend rieten, das Bett auszusuchen, begab sich der
Papst um 8 Uhr nach der Peterskirche, um am Apostel-
attav kür die Seelenruhe der Ermordeten zu beten.
Dabei erlitt der Papst mehrere Ohnmachtsan-
sälle.  Auch in den übrigen Kreisen des Vatikans
zeigt sich die furchtbare Erschütterung, welche die
Kunde ' aus Serajewo dort heroorgernfen hat.

Des greisen Kaisers Leidensweg
a” „Entsetzlich! Auf dieser Welt ist mir nichts er

spart geblieben!", mit diesen Worten hat der greis'
Kaiser Franz Josef von Oesterreich die niederschmet¬
ternde Nachricht über die Ermordung des tatkräftige«
Thronfolgers durch uatioualverhetzte Serben anfgenow
men. Franz Josef ist mit seinen 84 Jahren der ältest«
Herrscher Europas , ja, der Welt, und man muß i»
der Weltgeschichte schon sehr lange suchen, bis «nun einer
anderen Herrscher findet, der wie er 06 Jahre attl
dem Throne gesessen hat. Und wiederum tut ein Bli»
in diese 66 Jahre kaiserlichen Wirkens und Lebew
dar , daß dieses Wort von dem „nichts ist mir erspar!
geblieben" eine bittere Wahrheit, ein verzweifelles Zw
jammenfasseu zahlreicher schwerer Katastrophen pole
tischer und persönlicher Art ist.

Anfänglichen politischen Erfolgen in Ungarn, dessen
Uuabhängigkeitsbestrebnngeumit russischer Hilfe bedii»
gnugslos gebrochen wurden, und in Italien , wo Ra¬
detzky die Habsburger Fahne zum Siege führte, folgte»
ein Jahrzehnt später neue Kämpfe mit Italien , wo¬
bei die bis dahin österreichische Loinbardei von de»
Sardiniern init Napoleons III. Hilfe den Oesterreicher»
entrissen wurde. Venetien behielt Oesterreich damals,
jedoch nicht ans die Dauer. Als Oesterreich 1866  wo
Preußen in Krieg geriet, weil Oesterreich für seine»
Verzicht auf den Mitbesitz von Schleswig-Holstein eim
Landesentschädignng verlangte, griffen die Italiener
wieder zu, ermöglichten aus diese Weise Preuße»-
Sieg, während sie selbst bei Lissa zur See und bei C»
stozza zn Lande von den Oesterreichern sehr schwer
geschlagen wurden. Ta Preußen sich 1866 mit der»
österreichischen Verzicht auf Schleswig-Holstein und de
Zurückdrängnng der alten österreichischen Vormacht i»
deutschen Staatsgebiete begnügte, gelang es den
nahmslos geschlagenen Italienern , bei dieser Gelegen'
heit auch Venetien von der Habsburger Monarch,
loszureißen. — Von da ab freilich gelangte OesterrKi
zu energischerer Arbeit an seinem eigenen Staatsweff '
und diese Arbeit, vereint mit der Wirkung oes spaw
einsetzenden Dreibundes, hat das Land im letztenI »»
zehnt zu respektablen Gebietserweiterungen uno zu,r
freulicher Verstärkung seines Einflusses in dem Orw
gebracht, und in politischer Hinsicht hat des Kaln
Leben in den letzten Jahren sich einer im Verhau
zu früher jedenfalls nicht unbefriedigenden Ruhe
freuen können, trotz der nationalen Wirren . <«e,

Anders in persönlicher Beziehung. Bald nach"
ginn seiner Regierungszeit, 1853, versuchte der u»y
Libenhi den Kaiser zu erstechen. Ter Mordarycy
mißlang, die Wunde heilte in einigen Monaten.

Tie langen Jahre politischer Wirren und ^
wurden durch größere Zwischenfälle persönlicher£ m
nicht unterbrochen, bis 1890 die schwerste Kataltvon^
über ihn hereinbrach, die einen Herrscher und K
treffen konnte: sein in der Erziehung durch uno v ^
mißratener Sohn Rudolf, der Kronprinz, der ' »"'net?
allen nur erdenklichen Lebensgebieten den■ " ü„p
schwersten Kummer gemacht hatte und noch w Wn
der für die Zukunft des Landes die bedeut««
Sorgen rechtfertigte, starb eines Tages ganz
unter Umständen, die einen der dunkelsten PU"
der Sittengeschichteder Welt bilden. , . n pri»

Nebenbei waren die schweren Familienwrrre _
der Kaiserin Elisabeth, einer bayerischen PEchrft-
aegangen. Diese Frau , deren Erziehung of"  par¬
atem des heutigen englischen Suffragettentuw ^ et1t
ausempfunden haben mag, vermochte sich »ia»., E
geordnetes Familienleben hineinzufinden,
den grüßten Teil ihrer Zeit auf Reisen, D ' peuf
auf der Insel Korfu, wo sie sich das später vo n 1{eg
scheu Kaiser übernommene Schloß Achilleiou ba
Ans diesen Reisen wurde sie am 10. Septem
in der schweizerischenStadt Genf von dem
Anarchisten Luccheni erstochen.a-chfflen Luccyem er,wcyen. s,î -ren PI

Nicht sehr lange danach folgten dre bll e
milienwirren infolge der Skandalosa der dem|nÄ elj*
hause sehr nahe verwandten damaligen Kro » Grast',
von Sachsen, Luise von Toscana , der
Montignoso, die mit einem belgischen: « p
durchging, sväter in Italien einen Musrte H iv
und die vor nicht gar lanaer Zert noch ->u



„Memoiren " manche Nägel zu dem Sarge des greisen
Kaisers zurechthämmerte.

Und jetzt , um den Becher zum Aeberlaufen zu
drangen , das Unglück von Serajewol Wie manchen
Lichtblick hatte das segensreiche Wirken des österrei¬
chischen Thronfolgers , der auch mit dem deutschen
Kaiser nicht zuletzt wegen seiner ungewöhnlichen Fä¬
higkeiten und seiner zielsicheren Arbeit aufs engste
befreundet war , in die alten Tage des greisen Herr¬
schers getragen ! Wie oft hatte er , der in der höchsten
Unreife der Jugend , mit 18 Jahren , unter das schwere
Joch der Regierungspflichten gezwungen morden war,
don dem bereits 50jährigen , in seiner ganzen Arbeit
abgeklärten Kronprinzen mit Worten höchster Anerken¬
nung gesprochen . Und nun steht er Wiek rum einsam
da , an seiner Hand ein 26jähriger , dem nun gerade

. wieder dje Erfahrung ?ehlt , von der der Greis auf
Grund eigener persönlicher Erfahrung eine Gesundung
der so überaus schwierigen Verhältnisse feines don
nationalen Streitigkeiten zerrütteten Reiches erhofftet

Der Krieg in Mexiko.
! y  rr -> Grenektaten Villas . ' H

(—) General Villa  ließ nach der Schlacht bei Za--
catecas alle gefangenen Offiziere der Regiernngsarmee,
darunter den General Ochoa , sowie auch alle Sol¬
daten « nv Offiziere der freiwilligen Truppe » er¬
schießen.

Tie Untersuchung über Fremdenmorde in Mexiko.
Tie Kommission , die dazu bestimmt worden war,

eine Untersuchung über den Tod des englischen Far-
Mers Benton  und des deutschen Untertanen Bauch
ecnzuleiten , bat ihren Bericht an General Carranza
abgeliefert . Ueber den Inhalt des Berichts ist je¬
doch nichts bekannt gegeben worden.
Hinter den Kulissen des mexikanischen Kriegstheaters,
qr ' '.Newhork Herald " begann am Montag die
-Veröffentlichung einer Reihe von Artikeln , die sich
Mit der Geschichte der Revolutionen in Mexiko beschäk-
ngen und vor allem auch einen Blick hinter die Kii-
Us,en gewähren sollen . Die Artikel gründen sich aus
priese , Telegramme und andere Dokumente , die der
Führer oer revolutionär -republikanischen Partei in
-rewyork, Hauptmann Hopkins , empfangen hat . Aus

ersten Artikel geht schon der enge Zusammenhangom„ •»' -L öe ”i „bte Carranza-Leute mit den großen
amerikanischen L-el- und Eisenbahngesellschaften stehen.

.glaubt , dag dre Enthüllungen des „Newhork
Zerald große Ueberraschungen selbst in amerikanischen
aregierungskrersen Hervorrufen Werden.

Lokales unb Provinzielles
Schierstein , 30 . Juni 1614

butr Ersatz für die heuie ausfallende Unterhaltungs-
. uage wird dieselbe in der nächsten Nummer in Doppel-
' °kwat erscheinen

** Der bisher als Poftanwärler beschäftigte Herr
Welser  von hier wird mit dem 1. Juli d . Zrs.

" den Befugnissen eines Postboten betraut.
3. w - Sommersonntag im Strandbad,
^vorgestrigen Sonntag gab es in unserm Strandbad

Belastungsprobe , wie sie seit seinem Bestehen noch
Wn , verzeichnen gewesen war . Bereits am Morgen

En große Scharen , besonders von Bewohnern der
Erdk ? ^ l̂en Sädle , an , um die in kurzer Zeit aus dem
in »." " En herausgewachsenen schmucken Baulichkeiten
DroI^ Oenschein zu nehmen und sich ein erfrischendes
Eon, , leisten . In dem Maße aber wie die

^ unö  ^ er ^eg , wuchs die Zahl der
Slrnhxf ! e‘ ^ nb  ols der Nachmittag herankanr , als die
ließ ?ckopeIle flolte Märsche und Potpourris ertönen
der 2i!,n bie  Menge ins Ungemessene . ?Zald war
bat h„ rä R?r 3u ,öer Staatssähre im Hafen derart g -oß,

5 ^stenhäuschen dort zeitweilig geschloffen werden
>Nn „ Polizeiaufgebot hatte alle Hän de voll zu
lvurde ' lllücksfälle zu verhindern . Gex,en 7 Uhr
einem S f, Überfahrt ganz eingestellt , weil man von
besh. -s. ,Älteren Andrang im Strandbad Katastrophen
^duldtn mußten viele Hunderte , die am Hasen
halle» u uns das Erscheinen der Fahrgelegen hei t gewartet
»op ib'n°«" ^ ^ tchleter Sache wieder abziehen . Ein Teil
? er fek( „ ’ baburc 0 natürlich nicht in die beste Stimmung
r den il ^ Urm Sorgenbecher Alkohol, der besonders
itcher, " afengebiet liegenden Gasthäusern in reich-
U»serer «uh 6”, 3um  Ausschank kam und so auch vielen
Ms . wieder einmal zu vollen Kasten ver-

auf ^ ? hr „ wasserdurstig - war . den zog es
^ribben ^ uudzunge , welche nach den B lebrtcher

man,  7 n be 9ren3t . In zahlreichen Qkuppen
^er (n b ^ ^ummen , saß im Grase oder au f irgend
?hr° me  bte Sch w» ^ Ib ^ ' ^ Eelen Sitzgelegenheit , sah im

und in lpnT mit  Ausflüglern vor ^ berziehsn . Und
i, r Aettberna ^ » man  ^ eine  ^ lic^e herüber zum Strand
to? Ngen, mn so verlockende Weifen er-

Kaffee .- " hiesigen roten Sonnenschirmen man
A^unde jm R ^ ? nk . sofern man es nicht oorzog . am

»n SÄ e,rtk 5L* u »bum 'meln - u nd dem Vater
^n Abend , als sbar^ Nähe zu rüclien . Erst spät

am Himmel ^ Mond schelmisch blinzelnd .seine
t,e>? uien zu trennt 09 ’ sandte man sich den heimischen
blT ^ mit dem Wunsche, daß
sch,, und .dessen Bew ^ ° Sonrmersonnenta ge dem Strand-
tcĥ ßen uns von ^ p/ ^ n^ x ^ ^ En feilt möchten . Wir
ebenfUlünscheu diesem Wur ische an , indem
8an"oo 9Ute „ Saison - ^ inl ^ ^ drige Sommer uns eine
. 9. ^ Winter getan ha ? öie5  der ver-

Ä 9eben >st fo^^üoefhipf {f ö b l 1 b dem Verkehr
zu ^0r refponbPniPne ru ^ C5U^ schon die aus-
lr> suchen . Seit ^ abXCl[I l9e Kritik darüber

diese Glossen i (? <tr' wdbades sind wir
gewohnt , so daß wir Schiersteiner

uns nicht weiter darüber aufregen . Wenn aber einer
schreibt , daß „ die vorjährige Einrichtung in jeder Weise

i mehr angesprochen hat " , so kann man das nur als baren
Unsinn deirachlen . Gewiß hat die Einrichtung , die ja
noch vollständig neu ist, seine Mängel , und nur eine
längere Erfahrung kann mit der Zeit etwas Vollkommenes
schaffen. Der Aestaurationsbetrteb darf aber schon jetzt
als mustergültig hingestellt werden Die Leistungen des
Wirtes sind , was insbesondere das Essen anbelrifft , groß-
arlig . Er kann mit seiner Speisekarte jedem , auch dem
feinsten Hotelbetrieb die Stange halten , vielleicht mit
dem Unterschiede , daß das Gebotene äußerst preiswert
ist. Die auswärtigen Herrschaften mögen sich gefl . nur
an die Vorschriften halten , die zur Aufrechterhaliung der
Ordnung vorgesehen und notwendig sind . Daß es daran
oft sehr mangelt , ist am letzten Sonntag in krassester
Weise zutage getreten . Einige Herren , die sich zu den
besseren Ständen zählen , haben sich in einer Weise auf-
gesührt , die wir uns im Interesse der betr . Herren an¬
zuführen ersparen wollen . Es mag genügen , zu erwähnen,
daß sie die Vorsicht für die bessere Tugend hielten und
sich der Entrüstung des Volkrs durch die Flucht ent¬
zogen . Schade , daß sie sich dadurch der Mögltchkeil
beraubt haben , die ihnen zugedachte Tracht Prügel in
Empfang zu nehmen.

t>- Am vergangenen Sonntag fand im Strand-
b a d das erste Konzert  statt . Die Musik wurde aus¬
geführt vom „ Musik -Verein Schierstem " unter Leitung
ihres bewährten Dtrigenlen Herrn Musikdirektors Friedr.
Buschardl . Die Leistungen der Kapelle wurden durch
reiche Beifallskundgebungen des Publikums anerkannt.
Wenn man in Betracht zieht , daß sämtliche Mitglieder
keine Berussmusiker sind , muß man trotzdem behaupten,
daß der Verein in der Lage ist, allen Anforderungen
gerecht zu werden , und selbiger dürfte mit jeder Militär¬
kapelle in Konkurrenz treten . Allen Vereinen sei daher
die Kapelle auf das wärmste empfohlen.

** Ein ehrender Erfolg  ist dem Dtrigenlen
unseres Männergesangveretns , Herrn Heinrich Werte
aus Mainz , am Sonntag anläßlich eines Gesangweti-
sireiis in Hochsladt bei Hanau besryieden gewesen . Er
übernahm 8 Tage vor dem Wettstreit , nachdem der seit¬
herige Dirigent des Männergesangvereins Biebrich die
Direktion niedergelegt halle , die Leiiung des Vereins
und führte ihn zum Wettstreit . Der Verein sang in der
2.  Siadtklasse und errang mii 229 Punkten den 2.
Klassenpreis , bestehend aus 150 Mark bar und einem
goldenen Pokal . Er stand in der Punktzahl nur 3
Punkte hinter dem Brodt ' schen Männerchor . Eine solch
hohe Punktzahl hatte der Männergesangverein Biebrich
noch aus keinem Wettstretle errungen . Auch die Kritik
der Preisrichter auf den Wertungen bezeichnele die
Leistung als sehr gute . Im höchsten Ehrensingen um
den Kaiserpreis , an dem sich 16 wetlstrettende Vereine
betetliglen , kam der Verein mit 238 Punkten an die
2 . Stelle . Auch hier war letzterer nur mit 5 Punkten
hinter dem Brodt ' schen Männerchor , der den Kaiserpreis
errang.

h - Der Verschönerungsverein  hat in seinem
Wetterkasten in der Wilhelmstraße ein neues Maximum-
und Minimum -Thermometer aufhängen lassen . Dasselbe
zeigt die höchste und zugleich die niedrigste Tagestem¬
peratur an . In dem Thermometer sind zwei kleine blaue
Stäbchen , welche da stehen bleiben , wo das Quecksilber
seinen Stand erreicht hat . Zeigt z. B . das Thermometer
morgens links 10^ und steht das blaue Stäbchen rechts
auf 29 «, so war gestern die größte Wärme 29 « und üle
niedrigste Temperatur nachts 10". Jeden Morgen wird
das Thermometer reguliert , indem die Stäbchen mtl einem
Magnet heruntergeholt werden.

r - Das Reinhardt ' sche Männerquartett
S ch i e r st el n erzielte auf dem Gesangwellstreit in Lörz¬
weiler einen großartigen Erfolg . Der Verein errang
in der 3 . Klasse mit einer Sängerzahl von 14 Mann
den 1. Klassenpreis und den 1 . Ehrenpreis . Die Punkt¬
zahl betrug 233 ohne Wertung der Rubrik „ Schwierig¬
keit - . Der höchste Ehrenpreis ging mit 157 Punkten
an „ Germania Kloppenheim " über , und Schierstetn kam
mit 154V- Punkten an zweiter Stelle . Das Quartett
beteiligte sich in der 3 . Klasse mit noch 11 Vereinen,
die über sehr gutes Siimmenmaierial verfügten , so daß
die Konkurrenz eine sehr schwere war und der Steg nur
der fehlerfreien , präzisen Ausarbeitung zu verdanken ist.
Der Verein mit seinem wackeren Dirigenten Herrn Karl
Reinhardt  kann stolz darauf sein, aus dieser Kon¬
kurrenz als Sieger hervorgegangen zu sein . Leider war
es dem Verein nicht möglich , frühzeitig zurückzukehren,
da die Preisoerkündtgung erst abends um 7 Uhr staltiand
und sämtliche Züge mit großer Verspätung in Mainz
ankamen.

r - D i e Vorgärten in der Biebrtcher-
st r a ß e. Als vor Jahren die Gemeideoerwaltung für
Neubauten in der Biedricherstraße die Bauerlauvnis ab¬
hängig machte von der Anlage von Vorgärten , war
doch die Absicht recht klar . Man wollte durch die Ver¬
schönerung der Hauptstraße gleichzeitig den Ges .lmtein-
druck des Ortes heben . Damit hat man auch die Ab¬
sicht erreicht , daß durch die Anlage in den Vorgärten
die Bewohner vor dem lästigen Staube geschützt werden.
Die meisten Hausbesitzer der Biedrtcheriilaße haben durch
schöne Anlagen und eine sorgfältige Instandhaltung den
Zweck erreicht . Ein Gang durch diese Straße muß aber
jeden belehren , daß einige Hausbesitzer tnbezug aus die
Vorgärten ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen.
Sehen doch einige Gärten aus , als ob die dahinler-
lisgenden Häuser vollständig herrenlos wären . Da sollte
doch die Polizei einmal diese Säumigen an ihre
Pflichten erinnern . Denn die vollständig wüst da-
ltegenden Vorgärten verschändeln geradezu das sonst so
schöne Straßendtld . Fremde bleiben oft vor diesen ver¬

wahrlosten Vorgärten steh n und schütteln die Köpfe
Wie man hört , sind doch auch die Mieten ziemlich hoch,
da sollten schon die Mieter die Instandhallung der Vor¬
gärten verlangen . Das Strandbad führt uns viele
Fremden hierher . In nächster Zeit feiert unser sehr ge¬
schätzter Turnverein das Gaulurnsest , zu dem voraus¬
sichtlich auch ein recht starker Zuzug von außerhalb
slattfindel Da wäre es doch wahrlich am Platze , wenn
die Hausbesitzer die Vorgärten in einen einigermaßen
ansehnlichen Zustand setzen ließen.

* Die städtische Sparkasse in Biebrich
hat im Interesse des Publikums die Geschäflsstunden für
die Zeit vom 1. bis einschließlich ^ . Juli 1914 vorm,
auf 8 bis 12^ und nachm , von 2V- bis 6 Uhr festgesetzt.
(Gewöhnliche Geschäflsstunden siehe Inserat .( Kassen¬
lokal : Biebrlch , Rulhausstr . 59.

Aus Stadt und Land.
* Schreckttch« Kcsselexplosion in einer Spinnerei.

In Palma de Mallorca (im Miiielmeer , östlich don
Spanien ) ist in einer großen Spinnerei ein Kessel explo¬
diert . In dem Augenblick , als die Arbeiter än die
Fabrikräume traten , stürzte infolge der Explosion ein
Teil des Gewölbes zusammen und begrub sämtliche
Arbeiter unter den Trümmern . Zur Bergung der Wer«
schütteten wurde eine Abteilung Truppen herbeige-
rufen . 17 Leichen und 17 Schwerverwundete konn¬
ten bis jetzt geborgen werden . Man befiirchiet , daß
die übrigen Arbeite : sämtlich  ihren Tod fanden.

** Durch Kähne zerquetscht . Einen schrecklichen
Tod fand der sieben Jahre alte Sohn eines Schiffs¬
eigners , der mit seinem Kahn im Berliner Osthafen
liegt . Neben dem Kahn liegt ein anderer vor Anker.
Ter Kleine beugte sich über Bord , uni in dem Zwischen¬
raum mit einem Stock im Wasser zu spielen , als ein
Dampfer borbeikam , der hohe Wellen schlug . Ter Ne¬
benkahn geriet dadurch in Bewegung und drückte sich
dicht an den anderen Kahn heran . Hierbei wurde
dem achtlos spielenden Knaben zwischen den beiden
Bordwänden der Kopf zermalm  t.

** Aus Not gestorben . Ein 83sähriger Händler
in Berlin wurde am Montag in der Küche seiner Woh¬
nung tot aufgefunden . Seine Ehefrau , die seit län¬
gerer Zeit bettlägerig war , lag in bewußtlosem Zu¬
stande in ihrem Bett im Vorderzimmer . Sie wurde
durch Stärkungsmittel wieder ins Bewußtsein zurück¬
gerufen . Ihr greiser Lebensgefährte ist anscheinend
schon vor zwei Tagen infolge von Entkräftung ge-
storben.

Letzte Nachrichten.
$ e r I i n , 29 . Juni.

Ter serbische Meuchelmord .-
Bedeutsame Erklärung der Wiener Regierung.

An verantwortlicher Stelle in Wien wurde am
Montag folgende offiziöse Auslassung an die gouverne-
meniale Publizistik gegeben:

„Die in Serajewo verübte Tai weist in ihren Um¬
stünden auf ausländische Einwirkung zurück . Tie Be¬
völkerung von Bosnien ist lohal , und Hai das auch in
diesem Moment erwiesen . Es liegt also keine Veran¬
lassung vor , die bisher den neueroberten Ländereien
gegenüber befolgte Politik zu ändern ; hingegen zeigt
sich, daß die bisherige gutmütige Haltung der Mo¬
narchie an Stellen , die sür europäische Art kein Ber-
ständnis haben , mißverstanden und als Zeichen der
Schwäche oder Machtlosigkeit gedeutet wird . Davon
nimmt die Leitung der österreichischen Politik Kennt¬
nis und weiß sich in Uebereinstimmung mit dem euro¬
päischen Kulturbewußisein , wenn sie feststellt , daß das
Maß ihrer Geduld erschöpft ist . Tie nächsten Tage
und Wochen müssen zeigen , ob man überall die Pflich¬
ten anerkennt , die eine solche Schandtat den aus¬
wärtigen Regierungen gegenüber irredentistischen Hetze¬
reien und Spekulationen aus dem Gebiete der Mo¬
narchie auferlegen . Die weitere Politik Oestcrreich-
sttngarns wird davon abhäugen , wie sich, die maß-;eve »-
den Stellen des in Betracht kommenden 'Auslandes
imit dieser Pflicht absinden , und keine Einschüchterung
wird sie davon abhalten , die ihr zum Schutze ihres
Gebietes und ihrer Einrichtungen eüva notwendig er-
Weinenden Maßnahmen z» treffen . "
* Abreise ans Kronstadt.

n : Das englische Geschwader , das in dem russi-
schen Ostseehafen Kronstadt zum Besuch weilte , ist ain
Montag morgen wieder in See gegangen.

Deutscher Besuch in England.
Ein deutscher Gcgcn -Flottenbcsuch , bestehend

aus vier Großlinienschiffen und einer Anzahl großer
Kreuzer , soll nach englischer Meldung für Anfang Sep¬
tember in Portsmouth  geplant sein , zu weicher
Gelegenheit au ch der deutsche Kronprinz  als
Vertreter seines kaiserlichen Vaters eintreffen werde.
Cpüter werde der Kronprinz einer Einladung des
englischen Husaren -Regimenis , dessen Oberst er ist, in
Gelegenheit auch der deutsche Kronprinz  als
Besuch des Kaisers in Cowes zur Regaitawoche an
und weiter die Anteilnahme an der am 1. September
in Sandringham stattfindenden Geburtstagsfeier der
Königin ._ _ _ _ _ _

OeffentlicherÄ etterbien ft.
Das Hochdruckgebiet ha ! sich mit seinem Kern nach

Mitteleuropa verlagert und sehr verflacht . Allmählich
werden wir nunmehr in den Bereich der von Westen
nach drängenden Depression kommen , sodaß ein Welter-
umschlag einlreten wird . Prognosse für Miltwoch:
Zunahme der Bewölkung , noch meist trocken , wann

südliche später jüdweslliche Winde.
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D ejenigen Mitglieder, welche keinem Ausschuh angeboren, werde»

ersucht, ihre Answeiskartenfür das Fest bei unserem Vorsitzenden, Herrn
Aug. Sieinheimer, bis längstens Freitag Abend in Empfang zu nehmen.
Ebenso sind daselbst Dauerkartenä 30 Pfennig für Familienangehörigen
unserer Mitglieder erhältlich. Die Ausgabe der Karlen geschieht abends
von 7 bis 9 Uhr.

Der Vorstand.

Dasksag

MI -SMO iiikdtitlj

Postscheckamt Frankfurta. M. Nr. 3923. Telefon Nr. 50
Die Kasse ist von der Königl. Regierung als mündelsicher

erklärt; für die Spareinlagen hastet außer
den nach Regierungs- Vorschrift sicher an¬
gelegten Kapitalien der Kasse noch die
Stadt Biebrich mit ihrem Vermögen und
ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe3 %% ; bei halb¬
jährlicher Kündigung3 5/t % und bei ein¬
jähriger Kündigung4 o/o mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzah¬
lungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzungen gewährleistet
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne

Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stablschranksächern zu 3, 6 und 10 Mk.
pro Jahr in dem nach dem neuesten Stande
der Technik neuerbauten Tresor der Kasse.

Kassenlokal: Biebrich, Rathansstraße 89
Geöffnet von 8—12 V? und 3—5 Uhr.

IttttimfrgcfunprtriB
Schierstein.

Die Mitglieder werden gebeten, zwecks Probe der Massenchöre für
das Gauturnfest heute, Dienstag , Abend8'/- Uhr im Gasthaus„Drei
Kronen" vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Morgen , Mittwoch , abends8'/- Uhr, Gesangstnndo bei H
Heinrich Preuhig.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand

GchWNM Jintniflil“
Schierstein.

Diejenigen Mitglieder, welche Karten zum Gauturnfeste zum ermä¬
ßigten Preise von 30 Pfennig wünschen, wollen sich bis Donnerstag,
2. Juli abends beim Vorsitzenden Herrn E Spitz , Biebricherstraße,
melde». Der Vorstand.

kvangel. stircdengezangverein.
Diejenigen Mitglieder, welche Karten zum Gaufest zum er¬

mäßigten Preise von 30 Pfg wünschen, wollen sich bis Donnerstag,
den 2. Juli abends beim Herrn Lehrer Racky, Biebricherstr., anmelden.

Der Vorstand.

KchMMii Sßiigcrlnfl.
Heute Abend 8 V« Uhr

Gesamtprobe
in den „Drei Kronen ". Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er¬
wartet. Der Vorstand.

Diejenigen Mitglieder, welche Karten zum Gaururnfeft zu ennäk'gien
Preisen von 30 Pfg. wünschen, wollen sich bis Donnerstag, den 2 Juli,
abends, bei unserm Mitglied Lud. Wehnert. Lindenstr 13, melden.

Der Vorstand

Für die v:elen Beweise herzlicher Teiln;.hne
bei der Beerdigung unseres teuren Entschlafenen

Herrn Jranz Sattler
sprechen wir auf diesem
innigsten Dank aus.

Wege Allen unseren

Schierstein, 28, Juni 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

RlKittbardt’$clK$
Itiänner-Quartctt.

Ans Anlaß des großen Erfolges auf dem
Gesangwettstreit in Lörzweiler sagen wir allen
Vereinen und der geehrten Einwohnerschaft
Schiersteins für den an der Bahn vorgesehenen
Empfang unseren besten Dank.

Der Vorstand.

Z. » ßntmsest
empfehle für Turner:
Turner-Hüte,

Turner-Hosen,
Turner-Tricot,
Turner-Stiefel,
Turner-Schuhe,
Turner-Gürtel.

KlUlfbll«; C. Atz.

Flmiiillik JC  ftiimiirljt
Diejenigen Kameraden, welche Karten zum Gaufeste zum er¬

mäßigten Preise von 30 Pfg. wünschen, wollen sich bis Dienstag, den
30. Juni abends bei Kamerad Firnges , Biebricherstraße3, melden.

Das Kommando.

WlÄtklttzk
„Schiersteiner Zeitung "

Mppo -Dme
Expedition

wolle man der Einfachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

Vergleichst du die Systeme schärfer,
Wählst du bestimmt die ßlickensderfer!

Das bewährte System mit dem
unverwüstlichen Mechanismus

und den vielen Sundervorzügen.
— Ueber 175000 im Gebrauch! —
Preis mit 2 Schriftarten u, ei eg.
Yerschlusskasten185 —260 Mk.

Illustr . Katalog franko.

GroyenL Richtmann, Kgl. Rumän. Hoflieferanten
KÖLN, Mauritiussteiuweg 84. Filiale , BERLIN, Leipzigerstr. 112.

Gaufest Schiersteiu
4 . 1» is 6 . Juli 1914.

Nachstehend geben wir die Eintrittspreise zum Fest bekannt:
1. Dauerkarten fürs ganze Fest nur personell gültig St» Prg.
2. Festsonntag vormittags bis 1 Uhr mittags Nv Pfg.
3. Von 1 Uvr ab einmaliger Eintritt 25  Pfg.
4. Für Mitglieder der hiesigen Vereine fürs g inze Fest 30 Pfg.
5. Für Angehörige der Mitglieder der Turngemeinde fürs

ganze Fest 30 Pfg.
Die Karten zu 4 und 5 sind durch die betreffenden Vereine ins¬

gesamt vom Finanz-Ausschuß, Vorsitzender Heinrich Wehnert, und
diejenigen zu 1 ebendaselbst vor dem Feste zu beziehen. Am Festlonntage
werden diese Karten nicht mehr ausgegeben, es treten dann die Karten
zu 2 und 3 in Kraft. Die Mitglieder der Turngemeinde und Kinder
bis zu 14 Jahren haben freien Zutritt.

Fiuauz -Ausschutz.

VF. - w
; 1t)

f , W 'p "V*4V

L
V. &***&&&

$| " \

Einzig in seiner
Art

Prket 15 Pfg.

Um»
ISteckenpferd -1
I die beite Lillenmllch - Seife f
f für zarte, weihe Haut und bien- :
i dend fdiönen Teint Stack 50 Pfg. :

Ferner macht JDada - Cream“
: rote und fpröde Haut weih und :

fammetwelch . Tube 50 Pfg. bei •
Flora , Drogerie und Adler-Drogerie.

Aahn-Atelier
M Neitzer jr., Dentist.

Biebricherstraße4, parterre.
Zahnziehen fast schmerzlos,

Plombieren , künstl. Zahnersatz

Krankenkassenmitglieder-
Behandlnng.

Anuqe taiien 's
Legehühner

zum Mark preis. Umtausch gegen
alte, Lieferung frei ins Haus, sowie

Lchlachtgefliigcl
empfiehl

W . Brühl , Mittelstr. 22
„Ich litt seit 3 Jahren an gelblichem
Ausschlag mit furchtbarem

Wtlljckktt
Durch ein halbes Stück Zuckers Patent-
Medizinal -Seife habe ich das Uebel
völlig beseitigt. H. S ., Poliz .-Serg ."
.in drei Stärken ä 50 Pf ., M . 1.— u.
1.50). Dazu Zuckooh .Creme (ä 50 und
75 Pf . k .) Bei Wilh . Fett , Adter-Droge-
rie und Apotheker Oppenheimer , Flora-
Droaenc._,

Flechten
nistende u . trock . Schuppenflecht «.
Bartflechte , Aderbeine , Beinachlden,offene Füße
Hautausechläge , skroph . EkzMB%
Mm  Finger , alte Wunden sind DM

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf HeOuaf
keRi «, varaüche noch che Inaltl*

■nd ärxtl . empfohlene
Rlno - Salb*

Fr *I m »chlcliichen DfitiAMiF
Do «« Mk . 1.16 u . a ^ ft.

Man Achte auf den Namen Ri i « «nd flrt*
Rieh . Schubert » Ca ~, WctnböfcU-Di I* —
W*dw , öl , vea. Trrp . je 26, Te*r $,  5 *̂

Bora. )t  l , El{ 20 Pro*. A
Zu hab «*n In allon A poth * k* h «̂ ^

Prächtiges Haar
erzeugt Dr. Bufleb ’s v eunesselspijf.
tus ä Flasche Mk, 0.75 und Mk.
Nur bei: Walter Harras, Adler-Drog?^

PiM Liter 80  Pfg-
zum

Viehwaschen ete.
zur Ltallvesiufecton.

^lora -Drogerie
Apv ' heker Opp tihf ' Ŵ ^Jj

DdtnLed * ’
Scstutr

der Nässe Trx/t*
nur  Mi»
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